
WAS BRAUCHT

EINE GEMEINDE FÜR

EINE GUTE

FLÜCHTLINGSAUFNAHME?

Menschen auf der Flucht -

Aufnahme & Integration

Herausforderungen & Chancen

für Gemeinden  

Brixen, 23.11.2016

Nals, 24.11.2016

Die Alexander Langer Stiftung  hat in Zusammenarbeit mit dem Südtiroler

Gemeindenverband, der Bezirksgemeinschaft Eisacktal und

Burggrafenamt, eingeladen.

blufink hat die Veranstaltung organisiert, moderiert und mit diesem

Dokument den Start für einen Leitfaden gesetzt. 



70 interessierte BürgerInnen, politische VertreterInnen, für

Integration beauftragte ReferentInnen, MitarbeiterInnen der

Gemeinden und des Landes, MitarbeiterInnen von Vereinen und

Verbänden, Freiwillige sind der Einladung gefolgt und

gemeinsam der Frage nach einer guten Aufnahme

nachgegangen.

Sie haben sich an folgenden Thementischen ausgetauscht:

 − Integration durch Arbeit

 − Beispiele für eine "Gute Aufnahme" - Gemeinde St. Ulrich /

Gemeinde Tisens / Gemeinde Santorso - Provinz Vicenza

− Koordination & Zusammenarbeit zwischen den versch.

Akteuren

− Psychologische und psychiatrische Betreuung  

Ihre Ratschläge, ihr Wissen und ihre Erfahrungen haben wir

versucht in eine Art Leitfaden zusammenzufassen. Ergänzt

durch Hinweise aus dem Handbuch für Gemeinden „Wege aus

der Asylkrise“ – Europ. Forum Alpbach und den von Mechthild

Dissertori zusammengetragenen Wissen in den Bereichen

Arbeit und Asylverfahren. 

Impulsreferate:

_Flüchtlingsaufnahme in Südtirol &

Asylverfahren - Luca Critelli,

Abteilungsdirektor, Abteilung

Soziales

_Koordination & Zusammenarbeit

zwischen den versch. Akteuren -

Oliver Christoph, Vorarlberger

Gemeindenverband

_Beispiele für eine "Gute

Aufnahme"   Mechtild Dissertori,

Gemeinderätin St. Ulrich / Thomas

Knoll, Vizebürgermeister Tisens /

Franco Balzi Comune di Santorso

_Psychologische und psychiatrische

Betreuung - Patricia Gamper,

Psychologischer Dienst Brixen

_Integration durch Arbeit - Silke

Schmid - Arbeitsservice -

Autonome Provinz Bozen



Gute Kommunikation – offen, transparent und frühzeitig – ist

einer der zentralen Punkte zum Erfolg. Frühzeitige

Information, bedeutet soviel, dass BürgerInnen „es nicht aus

der Zeitung erfahren“. Es ist wichtig unterschiedliche Formen

und verschiedene Kanäle der Kommunikation zu wählen.

− Positive Grundstimmung – zeigen Sie, dass sie als Gemeinde

voll dahinter stehen. Das PRO der Verantwortlichen

kommunizieren. Machen Sie das Willkommen und auch die

Herausforderung sichtbar, hier wird Haltung spürbar. Bisogna

lavorare tutti insieme per accogliere bene.

 − Gleichzeitig geht es darum die Ängste, Sorgen, Bedenken

der Bevölkerung ernst zu nehmen und diesen

sachlich zu begegnen. Suchen Sie den Austausch mit der

Bevölkerung.

 − Organisieren Sie Informationsveranstaltungen und

Versammlungen mit ExpertInnen (Land, Praxisbeispiele,

Caritas, Volontarius, Freiwillige, ...).  Stellen Sie sicher, dass

Faktenwissen im Raum ist und geben Sie die Möglichkeit

Sorgen zu äußern.

− Klare Infos für die BürgerInnen: Wieviele Flüchtlinge? Woher

kommen sie? Wie lange bleiben sie?

− Solche Veranstaltungen sollten professionell moderiert

werden. Überhaupt ist eine professionelle und „unabhängige“

 Begleitung im politischen Geschäft der „Stadthalter“ sinnvoll

um die Beziehung und die Kommunikation zu den

BürgerInnen zu pflegen.

− Suchen Sie das direkte Gespräch mit der Bevölkerung,

seien Sie ehrlich und offen. Sprechen sie auch Probleme, aber

ebenso Chancen an. 

KOMMUNIKATION UND INFORMATION



KOMMUNIKATION UND INFORMATION



„

KOORDINATION



KOORDINATION



KOORDINATION



BETREUUNG UND UNTERSTÜTZUNG



BETREUUNG UND UNTERSTÜTZUNG



ARBEIT UND BESCHÄFTIGUNG



„

ARBEIT UND BESCHÄFTIGUNG



ARBEIT UND BESCHÄFTIGUNG



ASYLVERFAHREN IN ITALIEN



ASYLVERFAHREN IN ITALIEN



„

ASYLVERFAHREN IN ITALIEN



€
€

„

€

ASYLVERFAHREN IN ITALIEN

http://www.provinz.bz.it/familie-soziales-gemeinschaft/

